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Hing {Breiten und strittigen-.-
B r o cf a u, 6. September 1910.

h. IGv. Arbeiterverein, Gruppe X].
Der Arbeiterverein hält seine Moiiatsversamm-
lung am Donnerstag, d e n 8. S e p te m b e r
1910 abds. 8 Uhr im iBettler’fchen Saal.
Vortrag: »Sedan.«

_ « [man den Broekauer Schulen.] Die
hiesigen Schulen besuchten mit einem großen
Teile ihrer Schüler gestern und heute Vor-
mittag die »Kriegsmarine-Ansstellung.«

* ·fFürsorge für Krieg-Z - sEeteeanen.]
Um die Fürsorge für Kriegs - Veteranen zu
fördern, beabsichtigt der evangelische Garnisoit-
Pfarrer Pastor print. B el e i te s in Liegnitz,
bei sämtlichen Miliiärgeistlichen des 5. Armee-
torps in Anregung zu bringen, daß von die-
sen Geistlichen ein Aufruf erlassen werde, zu-
nächst. für das 5. Armeekorps die Hilfe zu
organisieren Einleitende Schritte sind bereits
ge an.

* [Die sBroclaauer Festwochej fand
gestern abend mit einem ,,Schausterterball« bei
Glaj,car, Bahnhofsiraße, ihren Abschluß.
Daß sie buchftäblich ins Wasser gefallen ist,
ist tm Interesse der Schausteller zu bedauern-
Wie wir ‚noch hören, wird iin ivciimenden
Jahre ein B r o ck a ue r Unternehmer die
,,Feftwoche« arrangieren.

· * fMilitärtanglichkeit in Schlesien.]
Die Halbmonatsfchrift »Soziate Hygiene und
Medizin«, Berlin, veröffentlicht in ihrer Num-
mer 245.vom 1. b. Mis. eine Uebersicht über
die Militärtauglichkeit in den preußischen Pro-
ringen. Danach waren unter 100 Wehrpflich-
tigen zum Dienst untauglich im Regierungs-
bezirk Breslau 51, Liegnitz 40, Oppeln 48,
unb zwar wegen Körperschwäche, Lungen unb
Herzleiden im Regierungsbezirk Breslau 16,
Liegnitz, Oppeln 15.

* [anrechnung der Milltärzeit der
Bezirnsschoriisteinseger.] Nach einer so-
eben veröffentlichen Ministerialverfügung soll
Bewerbern um eine Bezirksschornsteinsegerstelle,
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Das drohende Gespenst, die Cholera, diese
böseste aller Volksseuchen, lenkt gegenwärtig
wieder in erhöhtem Maße die bange Aufmerk-
samkeit der Welt nach den heiligen Stätten
des Jslams. Dieser Würgengel der Mensch-
heit hält seinen fürchterlichen Umzug unter den
MeilasPilgerm welche sich ungeachtet dessen
nicht abhalten lassen, dein Gebote des Korans
folgend, sich der Hadsch (Pilgerfahrt) zur
Knaba oder Beiiullah, d. i. zum Haufe Gottes
und nach dem heiligen Berge Arafat, zu unter-
ziehen.

Die Pilgerfahrt nach Mekka ist das schönste
Symbol der religiösen Einigkeit des Jslamis-
“fußt das festeste Bindemittel aller Bekenner
dieses Glaubens. Denn der Mohamm'edanis-
mirs würde sich sicher trennen unb nach ver-
schiedenen Richtungen verlieren, wenn dieser
religiöse Gebrauch nicht alle Glaiibeitsmeinun-
gen in einem Punkte versöhnend zusammen-
führte. Mohammed hat diesen religiösen Akt
zur förmlichen Pflicht gemacht, indem er er-
klärte, daß jeder Gläubige, der nicht wenigstens
einmal in seinem Leben dieser Pflicht genüge,
ebensogut als Jude oder Christ sterben könne.
Aber es ist für jeden guten Muselmann mehr
als eine Gewissenspflichi, es ist ein Heilmittel,
bem berühmten schwarzen (eigentlich dunkel-
roibraunen) Stein, der bei der Erschafsung
der Welt weiß gewesen, aber durch die Sünden
der Menschen schwarz geworden ist, durch
Küssen desselben seine Verehrung an den Tag
zu legen. .

Die großen sliliellalarawanen, welche von
der Achmedinschee in Stambul, von der
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die der Militärpflicht genügt haben, bei Fest-
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setzung des Alters ihrer Anstellungsberechtigung
die Militärzcit angerechnet werben, soweit nach
dem Ermessen des Regierungspräsidenten ein
genügender Nachweis dafür erbracht ist, daß
die Erfüllung der Militärpflicht eine verspätete
Ablegung der Meisterprüfung zur Folge ge-
habt hat. Ausgenommen sind naturgemäß die
Fälle, in denen die Militärdienstzeit durch die
Prüfungskommission bereits auf die Gesellen-
zeit angerechnet worden ist.

* [äaiferltehe Ghrung eines schlest-
schen Künstlers.] Der bekannte schlesische
Maler Hugo Uldrich aus Diersdorf hatte
feine neuefte Original-Radierung, die Ostseiie
der Marienburg darstellend, in geschmackvollem
Altgoldrahmen anläßlich der Anwesenheit des
Kaiserpaares auf der Marienburg dein Kaiser
als Widmung zu überreichen die Absicht ge-
habt. Wie ber Nimpischer ,,Landsmann«
berichtet, hatte Herr Utbrich nun eine Einla-
dung zur Hostasel am 29. August abends 7
Uhr im Schlosse erhalten erhalten, bei welcher
Gelegenheit von Seiten des Marienburgver-
eines dem Kaiser die nengefchaffene Original-
Radierung des Ordensschlosses in Win-
terstimmung überreicht wurde. Der Kaiser
sowie die ebenfalls nächsten Angehörigen der
Kaiserlichen Familie nahmen lebhaftes Inte-
resse an bem Bilde Se. Majestät insbeson-
dere, welcher den Künstler bei dieser Gelegenheit
in ein längeres Gespräch zog, drückte diesem
wiederholt feine Anerkennung und« seinen Dank-
für diese neue wohlgelungene Darstellung des
machtvvllen Hochmeiftersitzes aus, die nicht
nur den Künstler ehrt, sondern auch feine
Heimat emporhebt.

* sStcherhett in D-Zügen.] Wieder-
holte Diebstähle in DsZügen veranlassen die
Staatsbahnverwaliung, die Vorschrift in Er-
innerung zu bringen, nach welcher das Zug-
begleiiungspersonal, das während der Fahrt
über längere Durchgangsstrecken weniger dienst-
lich beschäftigt ist, häufiger durch den Zug
gehen und dabei auf die Sicherheit des Eigen-
tums der Reisenden achten soll. Während der
Mahlzeiten im Speisewagen darf sich das

großen Omajiden-Moschee«) in Damaskus
oder von Kairo nach der heiligften Stadt der
Moslims aufbrechen, bieten ein selbst für den
farbenreichen Orient äußerst malerisches Bild.

Damaskns, der Ausgangspunkt der Mekka-
oder Hedscha·sbahn, auch die heilige Bahn ge-
nannt, ist der rechte unb echte, unverfälschte
Orient. Vom ebenholzschwarzen Neger bis
zum hellweißen Georgier sind hier alle Typen
des völkcrreichen Morgenlandes zur Zeit des
Aufbruches des Pilgerzuges vertreten.

»Wer zählt die Völker, nennt die Namen,
Die gaftlich hier zusammenkamen ?"

Zu bem bunten Völkergemifch noch die aus
blauen, roten, gelben, schwarzen, weißen, ge-
streiften oder buntgeblümten Seidenstoffeit oder
Kattuns bestehenden Feredjes (Ueberkleider)
der Frauen, welch’ eine Fülle farbenprächtiger
Bilderl

Alljährlich sendet der Sultan als Padi-
fchah aller gläubigen Moslims durch die
großen Pilgerkarawanen ansehnliche Geschenke
an die Priesterschaft in Kauba. Dieselben be-
stehen aus einem prächtigen, reich in Gold
gestickten Teppich und aus einer bedeutenden
Summe in Gold. Am Abmarschtage der
Karawane übergiebt der Statthalter von Da-
maskus unter großem Pomp und nach zere-
moniöser Abschlachtung zweier Hammel als
Opfer diese Schätze dem Scheich, unter dessen
Leitung der aus 6——-8000 Personen bestehende
Pilgerzug und die 2—3000 Mann zählende
miliiärische Bedeckung steht. Letztere ist der
räuberifchen Beduinen wegen notwendig, durch
deren Gebiet die große Karawanenftraße führt.
Die Reise geht langsam von statten und dauert
mehrere Monate. Unterwegs werben öftere
Wvon 8—10 Tagen gemacht. Einer

, JM Jahke 1894 abgebrannt. Seht fammelt sich
die Melkakaraivane un der Tellije Sultan Selims.

Brotüan Mittwoch, den 7. September.
titerannnortliib tue steraltion unb Druck: Ernst
Oodeck in Vrockarr
von 9 —- 11

Zugpersonai nicht in den Dienstribteilen auf-
halten, sondern ist verpflichtet, gerade in dieser
Zeit die Gänge des Zuges zu kontrollieren
nnd darüber zu wachen, daß das in den Ab-
teilen verbliebene Haiidgepäck der an den
Mahlzeiteit teilnehmenden Reisenden nicht be-
raubt wird.

* lAiidaueriide Regenfälles haben in
vielen Gegenden nicht nur die Ernte beein-
trächtigt, sondern auch die Arbeiten für die
Herbstsaat verzögert. Infolgedessen ist vor-
auszusehen, daß sich der Düngerversand wie-
der auf sehr kurze Zeit zusammendrängen wirb;
es empfiehlt sich daher, Düngerbestellungen
möglichst frühzeitig auszugeben. Besonders
gilt dies für Thoinasmehl, für das schon jetzt
sehr lebhafte Nachfrage besteht. Sollte es
übrigens zutreffen, daß Superphosphat, wie
hier unb ba verlautet, für dieses Jahr bereits
ausverkauft ist, so wird die Landwirtschaft noch
mehr als bisher Thomasmehl bestellen.

« [Zur Rechtschreibung der Berna-
wem] Der allgemeine Deutsche Sprachverrin
hat neuerdings ein auf wiffenfchaftlicher Grund-
lage beruhendes, der amtlichen deutschen Recht-
schreibung folgendes Verzeichnis der in
Deutschland gebräuchlichen Bornamen aiifstellen
lassen. Dieses Verzeichnis erscheint geeignet,
die wünschenswerte Durchführung der amtlichen
Rechtschreibung auch hinsichtlich der Schreibung
der Bornainen wirksam zu fördern. Ein
Rundschreibeii des Miiiisters des Innern
empfiehlt infolgedessen den Standesdeamten
das Verzeichnis als Grundlage für die Praxis.
Wenn auch ein Zwang zur Annahme der in
dein Verzeichnis angegebenen Schreibweise
bei etwaigem Widerspruch der Beteiligten sei-
tens der Standesbeainien nicht ausgeübt werden
kann, so ist doch anzunehmen, daß bei rich-
tiger Behandlung es den Standesbeamten
allmählich gelingen wird, eine einheitliche unb
nach tvisftnschafilichen Grundsätzen richtige
Schreibweise der Vornamen auf Grund dieser
Arbeit des Deutschen Sprachvereiiis herbei-
zuführen und in der Bevölkerung durchzu-
fegen.
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alten Sitte der Morgenländer gemäß wird am
ersten Tage des Antrittes der Hadsch schon
nach Zurücklegung einer kurzen Strecke Weges
gelagert. Dies hat feinen Grund darin, um
Menschen und Tiere allmählich an die lange
und beschwerliche Reise zu gewöhnen. Der
Morgenläitder hat, besonders insoweit das
Reisen in Betracht kommt, Seit. Von seinem
religiösen Standpunkte aus erscheint dem Mekka-
Pilger die Ueberwiiidung der Entfernung zu
seinem Reiseziel gleichbedeutend mit der An-
näherung zu seinem letzten Ziel, d. h. zum
Grabe. Dieser Gedanke wird augenscheinlich
dadurch ins Gedächtnis gerufen, daß die
Karawanenstraßen in der Nähe bewohnter
Orte häufig mitten durch die Stätten der Toten
führen, welche als ein Memento mori zu
einem kurzen Stoßgebet aiiffordern. Aber

selbst die tiefen religiösen Betrachtungen und

Anschauungen des Mohammedatters während
der Hadsch über das Unerschassene und über
den Thron der Herrlichkeit Gottes, welcher sich
einer moslimschen Tradition zufolge gerade
über Mekka befinden soll, läßt ihn darüber
feine Geschäfte nicht vergessen. Eine Mekka-
tarawane gleicht daher einem wandernden Jahr-
markte, der in der heiligen Stadt zur wirt-
lichen Haiidelsmesse wird.

Mancher aber gelangt nicht an sein vor-
läitfiges Ziel, sondern gleich an das Endziel
des Lebens. Die Geister der Wüste fordern
reiche Beute. Der Boden derselben, welcher
tausende nnd abertausende Leiber hingegaiigener
Pilger aufgenommen hat, ist noch immer nicht
gesättigt. Die Krankheitskeime von Pest und
Cholera, welche von den Ufern des Ganges
und des unteren Euphrat vordem schon durch
die Pilger aus diesen Gegenden verschleppt
wurden, fanden bereits auch an den Erholungs- 
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Sprechiiiiiiden vormittags
Gratisbeilaget Zeitbilder. 1910.Uhr

unbenannte.
Sprottau, 5. September.

 

Der Hoch-
stapler Lapezynski, der hier vor kurzem nach
Berübung mehrerer Schwindeleien in Sprottau
und Breslau verhaftet worden war, ist gestern
abend aus der Krankenzelle des Hospitals nach
Abschrauben des Türschlosses ausgebrochen

Lauban, 4. September. Beiden Queis-
regulierungsarbeiten im nahen Wünschendorf
ist gegenwärtig eine Kolvnne von Arbeitern
damit beschäftigt, einen neuen Flußlaus zu
durchstechen, um die Oueiswindung zu beseiti-
gen. Sonnabend mittag fuhren vier von den
Arbeitern Kahn. Dieser stieß an einen Draht-
seil unb kippte um. Zwei Arbeiter, der erst
18 Jahre alte Seeliger aus Lauban und ein
junger Oesterreicher, ertranken, während die
beiden anderen sich ans Ufer retten bunten.—
Das nur alle fünf Jahre stattfindende Schul-
fest, an bem 2300 Schüler der hiesigen Volks-
schule teilnahmen unb auf Kosten der Stadt
auf dem Steinberge bewirtet werden, konnte
am Sonnabend bei schönem Wetter abgehalten
werben. Es war ein wahres Volksfest. Die
Königl. Hauptwerkstatt, sämtliche Fabriken und
größeren Geschäfte waren von Mittag an ge-
schlossen.

Kattowitz, 4. September. Die vierzig-
jährige Wiederkehr des Tages von Sedan
wurde heute hier in Form eines Volksfeftes
im Südpark abgehalten, bem auch Regierungs-
rat von Schwerin beiwohnte. Auf dem
Festplatze konzertierten die Kapelle des 63. Jn-
fanterie-Regts. und die Stadtkapelle. In der
Sängerballe veranstaltete Lehrer Rzadkowsly
mit 800 Knaben und Mädchen der Mittel-
unb Volksschnle ein Gesangskonzert. Der
Reinertrag des von mehreren tausend Zuhörern
besuchten Konzertes ist für die Kinderferiens
Kolonie und für Berabreichuiig von Frühstück
an unbemittelte Schulkinder bestimmt. Ferner
wurden im Freien Spiele der Turnvereine
und ein Wetischießen für die Militärvereine
veranstaltet. Nach Eintritt der Dunkelheit
wurde ein Feuerwerl abgebrannt.
d

Borbediiigungen zur Weiterverbreitung. Schmutz,
verpestete Luft, schlechtes, ungenügendes Trink-
wasser, unzureichende und verdorbene Nahrungs-
mittel fördern die Verbreitung der Seuche.
Aber sündhaft wäre es, würde der fromme
Hadschi versuchen, den Gefahren der Ansteckung
oder den ihm bevorstehenden Reisewiderwärtigs
leiten ausweichen zu wollen. Jm Buche des
Schicksals steht es vorausgeschrieben, ob und
wann er wohlbehalten wieber bie Heimat er-
reichen werde. Dieser Fatalismus findet ja
auch in der Hymne Gellerts »Gottes Macht
und Vorsehung-« in folgenden Worten Ausdruck-

« »Ist Gott mein Schutz.
Will Gott mein Retter werden,
So frag’ ich nichts nach Himmel und nach Erden
Und biete selbst der Hölle Ente.“

Die Pilgerfahrten bilden einen interessanten
Zug des orientalischen Lebens und sind zu-
gleich ein Rest aus früheren Zeiten, in denen
der Muselniann überhaupt ein Wanderleben
führte. Heute aber ist die Mehrzahl der
Mohammedaner und insbesondere der Türken
ansässig, daher für sie die weite Reise nach
Mekka und Medina ein bedeutendes Unter-
nehmen bildet. Um nun den Besuch der
heiligen Städte, welchen der Koran zur Pflicht
macht, zu erleichtern, soll die heilige oder
HedschasiBahn gebaut werden. Es ist dies
aber nicht der einzige Grund hieran, fonbern
es muß für die Türkei von höchstem Jnteresse
fein, über biefe beiden Städte, welche die re-
ligiösen Stützpunkte der ganzen islamitischen
Welt bilden, die Oberherrlichkeit aufrecht zu
erhalten, b. h. dieselben gegen alle Aspiras
tionen fremder Mächte zu wahren. Bekanntlich
sind nach einem Ausspruch des großen Strategen
Moltke die Eisenbahnen bessere Berteidigungss
mittel als-. Festungen, und deshalb auch soll
Damaskus mit Mekka durch eine Eisenbahn stätien der Damaskusiltarawane die günstigen s verbunden werden. Gesinnung folgt.)



Die Lage m Marokko.
Die Nachrichten, die in der letzten Zeit aus

dem Scherifenreiche kamen, lauteten mit jedem
Tage beunruhigender. Waren es früher die
Franzosen, deren langsames, aber stetigesVors
dringen die eingebarene Bevölkerung erbitterte
und damit wiederholt Anlaß zu Unruhen gab,

-fo sind es jetzt die Spanier, deren Rüstungeii
allerdings die tollsten Vermutungen zu. recht-
fertigen scheinen. Die Londoner ,Morningpost«
fchreibt denn auch, daß die Mächte, die politisch,
strategisch und wirtschaftlich besonders an dem

Schicksal des Sultanats

interessiert seien, sich große Sor en wegen der
Lage in Marokko machten, und da daher binnen
kurzer Zeit eine gründliche Änderung der Ver-
hältnisse zu erwarten stehe. Es habe sich, fo
schreibt das Blatt weiter, klar herausgestellt,
daß alles das, was die Akte von Algeciras
hervorbringen follte, einfach ausgeblieben sei,
die Abmachungen der Mächte nach dieser langen
Signieren: hätten zu nichts geführt. Die Küsten-
ftädte seien unter einer Verwaltung. die stan-
zösisch-maurisch sei, aber in Wirklichkeit sei sie
rein französisch. Abgesehen aber von diesen
Ktistenstädten und ihrer allernächsten Umaebiing
sei alles in wilder Verwirrung Der Sultan
könne sich· nicht aus Fez fortwagen, der ·ehe-
malige Räuberhauptmann Raifuli sei wieder
mächtig in seinem Gebiet. Alle die Steuern,
die eigentlich in den Säckel des Sultans fließen
sollten, würden urterweas von räuberischen Gou-
nerneuren eingesteckt Es fei natürlich unmög-
lich, für den Sultan zu regieren, wenn er

kein Geld

habe, und das einzige ihm zur Verfügung
stehende Geld sei das, was er in Fez selbst
und in der nächsten Umgebung der Hauptstadt
austreiben könne. Manchmal schieße die Staats-
bunt vor, aber auch nur mit großer Vorsicht.
Schlimmer aber als alles dies sei der gänzliche
Mangel an Patriotisnius, den die einzelnen
Stammesführer bewiesen und ihre Unfähigkeit,
auch nur einen Schein von einer vernünftigen
Regierung zu bewahren. Leider sagt das Blatt
nicht, was geschehen soll, wenn die Mächte zur
Regelung dieser Angelegenheit schritten, aber, so
geisßt es weiter, der Augeiiblick der Aufteilung
ie es

zusammenfiiirzendeii Reiches

sei nicht weit entfernt, und es sei interessant, in
Betracht zu ziehen, was die Mächte dann für
sich verlangen würden. Natürlich sei es wohl,
daß Frankreich den Löwenanteil verlängert werbe.
Deutschland werbe. wahrscheinlich eine Kohlen-
ftation beanspruchen nebst einigen Minenrechten
in den nördlichen Bezirken. Spanien werde sich
mit einer gewissen Ausdehnung seiner Besitzungen
in dem Rifvistrikt und dem Hafen von
Santa Eruz begnügen, während die englische
Admiralität sich offenbar ganz klar über den
Wert sei, den Taiiger für Englands Flotte he-
fitze. Man braucht diese Veröffentlichung der
,Morningpoft« nicht zu überschätzen, aber man
wird zugeben, daß sie ziinächft einen überaus
geschickten »Versuchsballon« darstellt. Es bleibt
nun abzuwarten, ob die »Aufteilung« wirklich
so einfach sein wird, wie das Londoner Blatt
sie sich vorstellt.
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politische Rundfcbau.
Deutschland.

xKaiser Wilhelm begibt sich am
8. September ins Manbver. Nach Beendigung
der Feldmaiiöver fährt der Kaiser nach Jagd-
schloß Paith, wo er am 12., 13. und 14. Sept.
in den Oberfbrstereien Rominteii und Tawell-
mngken auf Elchwild zu jagen gedenkt.

»DenKaiserWilhelmsKanalhaben
im ·Mo»nat Juli 4080 Schiffe (gegen 8748
Schiffe im Juli 1909) mit einem Nettoraiims
gehalt von · 685 972 Registertoniien (1909:
606 821 Registertonnen) benutzt und, nach Ab-
zug des auf die Kanalabgabe in Anrechnung zu
dringenden Elblotsgeldes, an Gebühren 309 815
Mark (1909: 282 851 Mk.) entrichtet.

MEine Reichstagsersatzwahl in
Kosten-Neutomischel ist infolge des

Todes des Abgeordneten v. Skarznnski not-

wendig geworden. Seit der Begründung des
Reiches polnischer Besitz, bietet dieser Wahlkreis

auch jetzt keine Aussichten für einen deutschen

Wahlsieg: er ist im Jahre 1907 von den Polen

mit rund 17 000 Stimmen gegen rund 6000

deutsche behauptet worden.

sttDie Kommission der preußischen Feuer-
bestattungsvereine hat, wie die ,Flamme« mit-

teilt, dem Minister des Jnnern v. D allwitz
eine Zusammenstellung der Zahl der Leichen,

die vom preußischen Gebiet aus zn den außer-
halb Preuszens gelegenen deutschen Verbrenn-
öfen zur Eänäscherung verschickt wurden, über-
reicht. Sie entsprach damit einem von dem
früheren Minister v. Moltle ausgesprochenen
Wunsch. Die Statistik zeigt ein schuelles An-
wachsen der Fenerbeftattung in
Preii seen, obwohl es untersagt ist, eine
Keicheneiuäscherung auf preußischem Boden zur
Ausführung zu bringen. Ein gewaltiges
Emporschnellen macht sich besonders in den
letzten zehn Jahren geltend. Zwanzig Jahre
waren notwendig, bis nach (Eröffnung des Ver.-
brenuofens in Gotha im Jahre 1878 die Zahl
der in einem Jahre aus Preußen zur Einäsche-
rung verschickten Leichen über 100 thinausging,
dann aber stieg die Zahl von Jahr zu Jahr
und betrug zehn Jahre später im Jahre 1909:
1283, also das Zwölffache des Jahres 1897.
Am Schluß ihrer Eingabe bittet die Kommission
den Minister, der Dringlichkeit der Verhältnise
Rechnung zu tragen und die Verhandlungen
wegen Zulgsfuiig der Feuerbestattung in Preußen
zu beschleunigen

Osterreichsuugarm

a‘äber italtenische Minister des Äußeren
Marguis di S a n G i u l i an o und fein öster-
reichischer Kollege Graf Ährenth al, die in
Salzburg wichtige Unterrediingeii über die
Beziehungen der beiden verbündeten Staaten
hatten, haben an den deutschen Reichskanzler
v. BeihmannsHollweg bei ihrer gegen-
seitigen Verabs. ieduna ein herzliches Be-
grüßungstelegramm gerichtet.

I«:,«i·f-i·aiikrest-ki.

an Paris waren dieser Tage Geriichte
verbreitet, wonach eine anarchistische
V e r s ch w ö r un g gegen den Präsidenten
Fallidres entdeckt worden ist. Demgegen-
über wird ietzt amtlich erklärt, daß die Meldung
nicht den Tatsachen entspricht.

seIn einem aus Anlaß des Sedantages im
Pariser ,Maiin« erschienenen Artikel wird darauf
verwiesen, daß D eut f cblanb in einem künf-
tigen Kriege nicht wie 1870 auf Verräter
in Frankreichs Armee zählen könne. — Auch
dieser Artikel zeigt wieder, wie bestimmt man
in gewissen französischen Kreisen mit einem künf-
tigen deutsch-französischen Kriege rechnet.

Spanien.
s·Die Streikbewegung nimmt mit

tedem Tage zu. Die Hoffnungen auf ein glück-
liches Ende der Verhandlungen zur Vermeidung
eines Generalstreiks haben sich nicht er-
füllt, ja man fürchtet sogar in Katalonieii den
Ausbruch neuer Unruhen. Es wird amtlich zu-
gegeben, daß die Lage überaus ernst sei.

Auskunft-raten

* Den Gerüchten von einer besonders scharfen
Zuspitzung dergriechischstürkischen
B eziehun g en ist nicht die Bedeutung bei-
zulegen, daß ein Waffengang zwischen den
beiden Ländern unvermeidlich wäre. Jn diplo-
niatisrhen Kreisen beurteilt man trotz der Nach-
richt von der Einberufung türkischer Reserven
die kretische Angelegenheit sehr ruhig und sieht
in dieser Maßregel nur eine Drohung zur
Unterstützung des türkischen Standpunktes Man
erwartet, daß England und Frankreich die Note
der Türkei, in der gegen die Wahlen von
Kretern in die griechische Nationalversammlung
Einspruch erhoben wird, in demselben Sinne
beantworten werden, wie es Jtalien nnd Run-
land bereits getan haben, nämlich, daß die
neuen kretifchen Abgeordneten, die griechische
Staatsbürger sind, zur Nationalversammlung
zugelassen werden, aber ihre Amt-er in Kreta
niederzulegen haben. Für höchst unwahrschein-
lich wird gehalten, daß Griechenlrsililild oder die  

Türkei sich gegen die Entscheidung der Schutz-
mächte auflehnen würden.

scDas türkische Marineministe-
riu m hat den Ankan zweier Unterseeboote be-
schlossen. Auch das ist wieder ein Zeichen für
den festen Willen der Türkei, ihre Rüstungen
auf das schnellfte zu vervollkommnen

Amerika.

sDa die Wiederherstellung der Ordnung in
Nikaragua ständige Fortschritte macht, hat
die Regierung der Ver. Staaten die ZU-
rückziehung der amerikanischen Marinetruppen
aus Bluefield angeordnet.

Asiem
sNach Londoner Blättermeldnngen geben

Berichte aus Teheraii der Überzeugung Aus-
druck, daß die neue Regierung in
Persien eine gefestigte Stelle hat nnd mit
Unterstützung des Parlaments imstande sein
wird, die angebahnte Reformarbeit durchzu-
führen. Von Wichtigkeit ist, daß Persien jetzt
über eine modern organisierte, vorläufig tausend
Mann umfassende Polizei- und Gent-gewette-
truppe verfügt, die gut bewaffnet sowie reichlich
und regelmässig besaldet ist. Mit ihrer Hilfe
hofft man Ruhe und Ordnung dauernd aufrecht
zu erhalten.

steDie Propaganda der Tat wird von den
nationalistischen Jndern immer
eifriger betrieben. In Dacca gaben zwei junge
Leute auf einen Jnfpektor der (Eingeborenen:
polizei Schüsse ab in der Nähe des Gerichts-
gebäudes, in dem gegenwärtig ein Prozeß gegen
zwei Hindus wegen Verschwörung geführt wird.
Der Jnspektor wurde an Ohr, Hand und Brust
verwundet. Die Täter wurden verhaftet. Sie
erklärten, sie seien bereit, für die Befreiung,
Jndiens vom englischen Joche zu sterben.

IIDer DalaisLama pon Tibet wird
allem Anschein nach wieder nach Lhassa zurück-
kehren, von wo er wegen feiner geheimen Ver-
handlungen mit Rußland von chinesischen
Triippen vertrieben worden ist. Man hat sich
in Pekiug entschlossen, den Scheinherrscher Tibets
wieder in seine Rechte einzusetzen, falls er sich
verpflichtet, ohne Zustimmung Chinas mit keiner
Macht zu verhandeln.
-———--——so-———-   —·-—-——-—-v—--ss.-s
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englische Koloniall‘orgen.
Jn einer Unterreduug führte der Sekretär

des englisch-indischen Komitees, der Ende dieses
Monats nach Südafrika abführt. um die Lage
der englischen Bevölkerung in Transvaal nnd
in den andern Teilen EnglischsSüdafrisas zu
studieren, aus: Die Regierungspatitik der asiati-
schen Einwanderung ist in den letzten Monaten
wiederholt von dem General Botha und andern
Ministern dargestellt worden, und wie bekannt,
ist die Lage der Asiateu in Siidasrika durchaus
keine beneidenswerte und dem Grundsatz der
Brüderlichkeit und Gleichheit durchaus nicht ent-
sprechend. »Es gibt etwa 150000 englische
Eimer, die einen gesetzlich berechtiaten Aufein-
halt in Südafrika genommen haben,“ sagte
Mr. Rich, »von Rechtsanwälten und Ärzten bis
zu Kellnern und Straßenietkäuiern hinunter,
und in jeder einzelnen der ehemaligen Kolonieu
des geeiiiten Südafrika ist deren Behandlung
verschieden. Höchstwahrfcheinlich wird in

Zukunft die Trausvaatfrage

nicht länger losgeldsi von der Frage des Ver-
hältnisses der englischen Jnder in Südafrika
betrachtet werden können, und es ist möglich,
daß fie sogar mit der noch größeren allgemeinen
Frage der Zukunft der zivilisierten farbigen Be-
völkerung unlösvar verbunden ist. Trotzdem,
selbst als Einzelfrage betrachtet, liegen die Ver-
hältnisse in Wirklichkeit recht einfach und zu
ihrer Erledigung bedarf es kaum mehr als
eines harmlosen und wohlwollenden Nachgebens
der Regierung, und daß diese auf die besonderen
Gefühle der englischen Jndier ein wenig Rück-
sicht nimmt. Die Regierung behauptet, ihr
Zweck sei, die zurzeit bereits angesiedetten Asiaten
anzuerkennen,

weitere Einwanderung

aber zu verhindern, und daß- das gegenwärtige
Einwanderungs- und Registrieriirigs-Geiep un-
 —-—-.—-—.-——-— 

Bis Vor die Mahl gestellt.
18! Roman von M. Lautner.

(Fortsetznng.)

anwischen fing man an, die Bühne für
das andre Lustspiel, das nun zuerst an die
Reihe kommen sollte, herzurichten, die betreffen-
den Künstler waren aber natürlich nicht fertig
angekleidet und mußten nun schleunigst in ihr
Kostüm, was alles einen kleinen Aufruhr nnd
ziemlich erheblichen Zeitverlust verursachte.

Jn diesem Hin- und Herrennen und sReden
hatte niemand einen Diener beachtet, der mit
einem Briese und einer kleinen Rolle in der
Hand sich bis zur Geheimrätin durchzudrängen
persuchte, und als ihm dies endlich gelungen,
ihr beides übergab-

»Eine Empfehlung von Herrn Assessor
Welliug t« meldete der Mann und wandte sich,
nachdem er seinen Auftrag ausgerichtet, um
wieder zu gehen. ·

Die Geheimrätin nichts Gutes ahnend, riß
' das Kuvert auf. Aber den Brief lesen und mit
· einem Schrei in den Sessel zurücksinken,
war eins.

»Was ist geschehen? Was gibtks denn it«
. tönte es von allen Seiten.

Jeder wollte es wissen, und alle umringten
zsie und ftürmten auf sie ein, aber sie stöhnte
Z nur und hielt wie in einer Ohnmachtsanwands
. lung die Augen geschlossen.

»Asfesfor Welling — sagt ab,« war alles,
zwas fie mühsam und unt schwacher Stimme
s hervorbringen konnte. Sie war ganz gebrochen
von diesem Schlage. «

 

Graf Bülzow hob den Brief, der ihrer
Hand entglitten war, auf und las denselben
vor, um die allgemeine Wißbegierde zu be-
friedigen. Derselbe enthielt nur wenige Zeilen
und lautete:

»Gnädige Fraut
Soeben erhielt ich telegraphifch die Nach-

richt von der lebensgefährlichen Erkrankung
meines Vaters und bin im Begriff, abzureisen.

Unter solchen Umständen werden Sie mir
gewiß verzeihen, wenn ich mir erlaube, Ihnen
meine Rolle zurückzusenden.

Mit aller Hochachtung
Jhr ergebenfter Welling.«

Das war in der Tat entfetzlicht Am Tage
der Generalprobe fagt einer der Hauptfpieler ab.
Es war unerhört.

Alle standenwie gelähmt von diesem unge-
heuerlichen Ereignis. Keiner sprach ein Wort,
nur Blicke des Schreckens wurden gewechselt.
Allmählich fand man die Sprache wieder, und
es wurden tadelnde Stimmen laut.

« »Uns so im Stich zu lassent Das hätte er
nicht tun dürfen. Fatal, hdchst fatal I“

Jn diesem Augenblick trat Kurt, dessen Bild
erstfam Schluß daran kam, der also sein Er-
scheinen nicht zu beeilen brauchte, herein. und
es wurde ihm sofort klar, daß etwas Außer-
gewöhnliches passiert fein müsse, überall auf-
gkökgtes Durcheinanderrennen und verftörte Ge-
i er.

»Was gibt es denn, ift etwas vorgefallen?«
wandte er sich an die Zunächststehenden.

»Welling hat seine Rolle zurückgeschickt.  

 

Welling sagt ab,” war alles, was ihm aus
dem Stimmengewirr verständlich wurde, und im
Nu war er umringt, denn jeder wollte natürlich
der erste sein, ihm diese interessante Neuigkeit
mitzuteilen.

»Welling sagt ab! Das ist ja allerdings
höchst unangenehm. Was soll nun geschehen,
ist darüber schon ein Beschluß gefaßt?«

»Befchluß? Bewahre, wer soll denn da
etwas beschließen? Wir sind ratlos. Wissen
Sie keinen Ausweg ?«

Er stand einen Augenblick sinnend, als über-
lege er, was da wohl am besten zu tun sei,
dann ließ er seine Blicke wie suchend den Kreis
durchwandern -

»Wo ist die Frau Geheimrats fragte er,
und als man ihm die Stelle bezeichnet, wo die
alte Dame noch fafsuugslos auf ihrem Platze
saß, ging er schnell auf sie zu und sagte, ihre
Hand an feine Lippen führend: »Jch höre eben
von dem satalen Zwischenfälle, gnädige Frau,
darf ich mir einen Vorschlag erlauben ?«

Sie nickte, sah ihn aber mit einem Blicke an,
der deutlich sagte: »Was nützen alle Vorschläge,
es kann ja doch keiner helfen.«

»Wenn kein besserer Ausweg gefunden
werden kann,« fuhr Kurt fort, »will ich die
Partie übernehmen. Ich habe sie vor Jahren
schon einmal gefpielt."

Die Geheimrätin traute ihren Ohren nicht,
dann aber, als komme ihr plötzlich das Ver-
ständnis, sprang sie wie elektrisiert in die Hdhe
und den jungen Mann umarmend und einen
Lchallenden Kuß auf seine bärtige Wange
rückend, rief sie, außer sich vor Freude: »Sie

umgänglich notwendig sei, um diese Politik aus-
führen zu tönnen. Die englischen Jnder ant-
worten, daß sie sich in der Frage der Ein-
wanderung keinem gesetzlichen Zwange unter-
werfen, der ihre Bewegungsfreiheit hindert. Sie
verweigerten durchaus nicht einem Einwande-
kUUgsgesetze ihre Zustimmung, das sie nicht
ausgerechnet als unwünschenswert darstelle, wenn
auch dessen Bedingungen so ausgelegt werden
könnten, daß nur etwa sechs Jnder pro Jahr
einwandern dürften. Das gegenwärtige Gesetz
ist recht angreifbar, weil es als eine gesetz-
mäßige Beleidigung der englischen Jnder als
einer Rasse angesehen wird, auf deren Meinun-
gen und Empfindsamkeiten keine Rücksicht ge-
nommen zu werden brauche. Die Inder in
Südafrika verlangen den Widerruf des Gesetzes,
und ehe sie sich ihm fügen, sind sie bereit, den
Kampf bis ins Unendliche zu verlängern.“

o. . ._..._--

"“‘es;.“"n;e und fern.
Massenvergiftuugen von Soldaten

durch den Genuß verdorbenen Fleisches.
Jii den Ausbauten von Frehstadt im Kreise
Marienwerder sind 23 Mann der 7. Kompanie
des 176. JnsanteriesRegiments schwer an
Fleischvergiftung erkrankt und in das Garniion-
Lazarett gebracht worden. Die in den Aus-
bauten einguartierten Mannschaften hatten
abends rohes Hackfkeifch gegessen und erkrankten
in der darauffolgenden Nacht unter allen An-
zeichen einer heftigen Vergiftung. Der Quartier-
geher und dessen Familienangehörige, die auch
von dem Fleisch gegessen hatten, sind ebenfalls
erkrankt. Das Fleisch war aus Niesenburg be-
zogen worden, wo 30 Soldaten, die Fleisch
von demselben Stück Vieh genossen hatten,
gleichfalls an Fleischvergiftung traut danieder-
liegen.

ieVon der Flut überrascht. Zwei
Knaben, die heimlich an einer abgelegenen
Stelle bei Tosseiis ins Watt gegangen waren,
wurden von der herankommenden Flut über-
rascht. Während es dein einen gelang, sich noch
rechtzeitig an Land in Sicherheit zu bringen,
fand fein Kamerad, dessen Eltern aus Düsfels
darf in Tassens zur Erholung weilten, den Tod
in der Flut. Die Leiche des unglücklichen
Knaben wurde noch im Laufe der Nacht ge-
fundeu nnd geborgen.

x Ein teurer Jagdausflug. Auf der
Jagd angeschossen wurde der Kaufmann J. aus
Berlin, der auf der Gritnaer Feldinark bei
Bernbiirg in Anhalt die Hühnerjagd gepachtet
hat: er wurde durch ein Schrotkorn am rechten
Obirschenkel verletzt. Die übrige Ladung
(30-—35 Körner) trafen einen Jagdhund, der
einen Wert von über 1000 Mk. hat. Das Tier
wird verniutlich eingeben.

xajiuudertjiihrigee Wein. Bei einer
baulichen Veränderung im Oderichsschen Lokal
in Wittenberg bei Wismar i. M. wurde unter
dem Fußboden der Weinstube eine ungefähr
100 Jahre alte Flasche Partwein gefunden. Ob-
wohl der Pfropfen der Flasche von Würmern
schau erheblich zernagt war, schmeckte der Jnhalt
uach vortrefflich.

Ginbrecher und Eisenbahnfrevler. Jn
Sohrau (Oberfchlesien) wurde eine aus den
Gelegenheitsarbeitern Foitzis, Hoinkis und
Adaniek bestehende Einbrecherbande verhafiet.
Aus einigen Redensarten des Foitzik schöpfte
der Babnhofsvorfteher Zylla Verdacht, daß die
Einbrecher auch den Eisenbahnunfall bei Pallos
witz, der infolge Verschläaimung durch starken
Gewitterregen entstanden fein foIIte, in ver-
brecheriicher Weise verursacht haben. Jn einem
Verhbr gestand Foitzik, daß er mit seinen Ge-
nossen an der Unfallstelle eine Aufschüttung von
Sand und Kies vorgenommen habe. Wie
Foitzik weiter angab, hätten sie die Tat verübt,
um von der Eifenbahnbehörde eine Prämie für
Rettung verunglückter Personen zu erhalten.

Eintritt-dreißig Kinder. Dem Gärtner
Neuwirt in Straubing bei München ift das
31. Kind geboren worden. Der glückliche Vater
ist zum zweiten Male verheiratet; seine erste
Frau hat ihm zwölf und seine jetzige neunzehn

     

 
 

Kinder geboren.
 

sind ein Engel, Liebster, Bestert Sie sind unsre
Rettung, unser Helfer in der Notl«

Und nun brach von allen Seiten ein Freuden-
fturm los, ein Händeschütteln ohne Ende. Kurt
war ganz betäubt von all den Dankes-i und
Freudenbezeigungeu, mit denen er überschüttet
wurde.

»Nun aber, meine Herrschaften, genug des
grausamen Spiels t“ Mit diesen Worten machte
der Regisseur dem Durcheinander ein Ende.
»Der Herr Baron muß ans Werk, eine halbe
Stunde wenigstens haben wir ohnehin eingebüßt."

Es war allerdings nötig, daß Kurt sofort
mit dem Neueinstudieren seiner Rolle begann.
Um ihm zu diesem Zweck einen möglichst unge-
störten Platz zu verschaffen, mußte die Herren-
garderobe geräumt werden und wurde eine solche
durch ein paar spanische Wände in einem Winkel
hinter den Kulissen hergestellt, wo die Herren
sich für diesmal behelfen mußten.

Dadurch,— daß alle andern Stücke zuerst
durchgenommen wurden, hatte er faft zwei
Stunden Zeit zum Durchlesen feiner «Partie,
und als er endlich auf bie Bühne trat, gin das
Spiel zwar nicht glatt, wie dies bei einer ene-
ralprobe wünschens ert ist, aber immerhin über
Erwarten gut. Ma spielte das Stück zweimal
hintereinander und setzte auch noch auf den
nächsten Vormittag eine Probe an und fo konnte
jeder mit dem beriihigendeu Gefühl nach Hause
gehen, die Sache wieder in gutem Gleise zu
wissen und mit dem festen Vertrauen _anf
ärgenmßunbeeintracbtigten Erfolg des morgigen
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PR Vnyrisckie Gemütlichkeit Wie e-
mütlich es auf bahrischen Staatsbahnen zntht,
beweist folgender Vorfall: Der Nachtzug von
Tittmoning nach Mühldorf in Oberbahern mußte
auf offener Strecke angehalten werden und traf
slchlleßlich mit zweistündiger Verspätung ein.
.. rsache hierfür war eine große Rauserei, die in
einem Wagen ausgebrochen war und die so
ausartete, »daß der ganze Wagen demoliert
wurde. »Mit Messern und Stöcken schlugen die
Rausiustigen um sich, so daß alle Unbeteiligten
auf offener Strecke in einen andern Wagen ge-
bracht werden mußten, denn es gelang nicht,
die kämpfenden Parteien unterwegs auseinander-
anbringen.

PJR Zur Reform des österreichischen
Gefanantsweseus Der Entwurf des neuen
österreichischen Gesängniswefens legt arnfseß
Gewicht darauf, daß die Arten der Freiheits-
strafen auch nach dem Orte des Vollzugs streng
geschieden werden. Die Kerkerstrafen sind in
Anstalten zu vollziehen, die ausschließlich für
den Vollng dieser Strafart bestimmt sind.
Dadurch wird nicht nur jeder Verkehr zwischen
den Kerkersträflingen und andern vermieden,
sondern auch der Charakter der Kerkerstrase
als der schwersten Freiheitsstrafe nach außen
hin gewahrt. Gefängnisstrafen werden je nach
ihrer Dauer in besonderen Strafanstalteii oder
in den gerichtlichen Gesangenenhäusern vollzogen,
Haftstrafen immer nur in letzteren. Für den
Vollng der Haftstrasen sind in den Gefängnis-
häusern besondere Abteilungen einzurichten, so
daß sie von den für die Gefängnissträflinge
bestimmten Vollzugsräuinen getrennt sind. Die
Justizverwaltung wird weiter dafür zu sorgen
haben, daß auch jeder Verkehr zwischen Streif-
lingen vermieden werde, die Strafen verschiedener
Art verbüßen.

Auffindung einer Leiche unter den
Trümmern des Karerfee-Hotels. Der
Brand des Karersee-Hotels hat, wie erst jetzt
bei den Abräumungsarbeiten entdeckt wurde,
doch ein Menschenleben gefordert. Unter den
Trümmern des vor einiger Zeit völlig abge-
brannten Hotels wurde die verkohlte Leiche
eines Soldaten gesunden, der bei den Lösch-
arbeiten verunglückt ist. Sein Verschwinden
hatte man bisher mit Fahnenflucht erklärt.

Folgenschmerer Ansturz Jn ngau
erfolgte auf dem Neubau eines Postgebäudes
ein Einfturz, dem, soweit bisher festgestellt
werden konnte, mehrere Arbeiter zum vaer ge-
fallen sind. Jnfolge andauernden Regens haben
wahrscheinlich die Stützen des in Abtragung
befindlichen Kellergewölbes des zum Abbruch
gelangten alten Gebäudes nachgelassen Die
auf den Wölbungen beschäftigten Arbeiter
wurden mitgerissen und unter dem stockhohen
Mauerschutt begraben. Die sofort eingeleiteie
Rettungsaktion stieß anfangs auf große
Schwierigkeiten, schließlich gelang es, die Ver-
schütteten ans Tageslicht zu ziehen. Zwei
Arbeiter konnten nur als verstümmelte Leichen
geborgen werden, zwei andre haben so schwere
Verletzungen, daß an ihrem Auskommen ge-
zweifelt wird. Die übrigen sind nur leicht ver-
legt. Die Bergungsarbeiten werden fortgesetzt,
da man nicht weiß, ob noch Arbeiter sich unter
den Trümmern befinden.

Wassersnot in Ungarn. Jn mehreren
Bezirken Ungarns gingen nachts riesige Wolken-
brüche nieder. Zwischen Magyarnadas und
Sztana wurden an drei Stellen die Eisenbahn-
dämme unterwaschen, so daß der Verkehr unter-
brochen war. Unaeheiire Flächen standen unter
Wasser. Jn der Ortschaft Bacs stürzten 60 bis
70 Häuser ein; es verlautet, daß auch mehrere
Personen getötet wurden. — Jn andern Ort-
schaften konnte tagelang der Verkehr nur mit
Flößen erfolgen.

Große Diebftiihle in der Neapeler
Nationalbibliothek. Der Buchhändler R.
aus München benachrichtigte die Neapeler
Nationalbibliothek, daß ihm der Ankan von
zwölf überaus wertvollen alten Büchern ange-
boten sei. Die Bücher trügen den Stempel der
Neapeler Bibliothek. R. fragte an, ob die
Bibliothek noch andre Bücher ähnlicher Art in
den Handel zu bringen pflege. Die daraufhin
    . ..-._.

  

Wagen auf Wagen rollte die sonst sp stille,
ziemlich abgelegene Straße entlang, in der
Thalias Tempel heute seine Pforten öffnete.

Heute war das Theater der besonderen Ge-
legenheit zu Ehren auch ganz besonders festlich
geschmückt und die verschiedenen Fahnen, Fähn-
chen und Tannenreisgewiude, sowie die beiden
am Eingang stehenden bannertragenden Herolde
gaben ein ganz eigenartiges Gepräge und waren
wohl geeignet, die erwartungsvollez auf einen
besonderen Genuß vorbereitete Stimmung der
Besucher noch zu erhöhen.

Und weiter an den Eingängen zu Logen und

Parlett standen paarweis junge Damen· in ge-

schmackvollen Kleidern und boten den Eintreten-
den Programme zum Hanf. Man wollte keine,
wenn auch noch so gerin e Gelegenheit ver-
säumen, um für die Unglücklichen, die da draußen
in Elend und Not schmachteten, zu tummeln.
Der Wohltätigkeit wurden selbstverständlich keine
Schranken gesetzt und so manches Goldstück hob

sich vorteilhaft hervor aus dem Chaos der

Silbermünzen, die die als Kasse dienenden
Teller füllten;» war doch heute jeder geneigt,
ifreigebig zu sein. «

Es war aber auch ein Vergnügen, das man

nicht alle Tage haben konnte, Damen und

Herren aus der besten Gesellschaft, zum Teil
gute Freunde und Bekannte, als Schauspieler

auf der Bühne zu sehen, und diese verlockenoe

Gelegenheit übte denn auch eine grosse An-

ziehungskrastaus. Ein dichter Menschenstrom slutete
herein und füllte das Theater bis aufden letzten
Platz. Überraschend silxön und durchaus nicht
diletiantenmößig war indes auch das Gebotene

 

angestellten Nachforschungen ergaben, daß in der
Bibliothek viele wertvolle Bücher fehlten, von
denen über 300 bei einem Professor an der
Handelsscbule in Neapel beschlagnahmt wurden.
Der Gelehrte behauptet, er habe diese Bücher
in Reggio erstan en.

Ein schwerer Unfall, der vier Menschen
das Leben kostete, ereignete sich in der Nacht
zu Stainforth in England. Ein von einem Be-
räbnis zurückkehrender . Wagen mit einer

. rs. Dawson, ihrem.vieriührigen Söhnchen,
ihrer Schwester und einer Coiisine stürzte in-
folge des Scheuens der Pferde, als der
Kutscher das zur Brücke führende Tor öffnen
wollte, den Flußdamm hinab und in den Fluß.  Alle vier Jnsassen des Fuhrwerks ertrankeu. Mitsühren von Hunden ohne Knüttel auf fremdem

verordnung zu beschäftigen. die das Umher-
laiifen von Hunden auf- fremdem Jagdgebiet
verbietet, sofern die Hunde nicht mit einem
Knüttel versehen sind oder an der Beine geführt
werden. H. ging vor einiger Zeit mit feinem
Hunde auf seinem Grund und Boden umher,
ohne daß der Hund an einer Leine geführt
wurde oder mit einem Knüttel versehen war. H.
behauptete, die in Rede stehende Regierungs-
polizeiverordnung vom Jahre 1900 sei ungültig.
Die Straflammer verurteilte iebo-h H. zu einer
Geldstrafe. Diese Entscheidung focht H. durch
Revision beim Kainmeruericht an und berief sicjh
auf das Gesetz vom 21. Mai 1899, das die
gegen das Umherlaufen von Hunden und das

 

 

Übersichten-irre für das Kail’ermanöver 1910.
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Die diesiährigen Kaisermaiiöver finden in der
Zeit vom 8. bis 10. September zwischen dem 1. (Oft:
preußischen) und 17. (Westdrenfiischen) Armeelorps
statt. Eingeleitet wurden die ltbungen durch die
grosien Paraden, die der Kaiser am 24. August bei
Königsberg über das 1. und am 27. August bei
Danzig über das 17. itlrineekorps abhielt. Der mehr-
tägige Haudtkampf des Manöders soll sich an der
unteren Passarae in der Gegend von Braunsberg iiui
eine befestigte Feldstellung absp’eleii. Sie wird vom
17. Korps ausgebaut und verteidigt,

   

leukrsrdriifnbrtr
—- “Der iranzösische Luftschisfoerein von Pan

bat beschlossen, einen Preis für jenen Luft-
schiffer zu stiften, der zuerst mit einer Flug-
maschine die Pyrenäen überfliegen würde.

— Die Fliegerin Helene Dutrieii erhob sich
morgens gegen 6 Uhr mit einem Passagier nnd
umflog in ihrem Zweidecker den alten Glocken-
turm von Brügge in etwa 400 Meter Höhe,
um daraufhin ohne jeglichen Zwischenfall zum
Aufstiegplatz zurückzukehren Madame Dutrieu
bat durch diesen Flug hinsichtlich der erreichten
Höhe einen neuen Passagierrekord aufgestellt.
—---- ‑.‑‑..‑‑..‑.
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flGericlitsdnllm
« §§ Berlin. Das Kammergericht hnite sich

mit der Frage der Gültigkeit einer Polizei- 
 

 

und die farbenprächtigen Bilder sowohl wie die
mit Gewandtheit und Sicherheit ausgeführten
dramatischen Stücke riefen einen das Haus er-
schütternden Beifallssturm hervor.

Eine ganz besondere Wirkung übte das Bild
»Othello«, das durch die Hauptpersonen des
Mohren und der Desdemona die Zuschauer
enthusiasmierte. Von wahrhaft idealer Schön-
heit, mußte es jeden zur Bewunderung hiiireißen,
es wurde mit nicht endenwollendem Beifall auf-
genommen und stürmisch da. capo verlangt.

Ubber Erna ergoß sich ein wahrer Strom
von Schmeichelreden, als der Vorhang sich zum
letzten Male gesenkt. Jeder wollte ihr etwas
Angenehmes sagen, ihr seine Bewunderung aus-
drücken, wobei merkwürdigerweise auch die
Damen keine Ausnahme machten.

Sie war ordentlich beschämt von all den
Schmeichelreden und Lobeserhebungen, und
Tante Lottchen stand mit leuchtendem Antlitz
dabei und freute sich an den Triumphen, die
ihr Liebling heute feierte-s

Der junge Maler, der als Arrangeur des
Bildes ein gut Teil derselben für sich in An-
spruch nahm, benutzte auch die erste Gelegenheit,
um Erna feinen begeifterten Dank zu sagen
und ihr zu versicheru, sie habe im letzten
Moment noch den richtigen Ausdruck gefunden,
dem nicht zum wenigsten der große Erfolg
zuzuschreiben sei. »

Die eleganten Räume eines der ersten
Hotels, die später die Gesellschaft zu einem
Souper und darauf folgendem Tänzchen ver- einigte, boten ein überaus farbenprächtiges,

— enziehendes eint).

1. Koer den Angriff gegen die Stellung Tag und
Nacht durchführen wird. Die lsbungen werden ein
mehr taktisches Gepräge erhalten im Gegensatz zu
den großen strategischen Grundlagen, auf denen die
beiden letzten Kaiserinanöder aufnebant waren. Der
Kaiser wird einen oder mehrere Tage in Schlobitten
wohnen und nach Beendigung der libniigen wahr-
scheinlich Allenstein besuchen. Die Truppen sollen
in Felduniform mit Kriegsbelastung ausriicken.
Jedes der beiden Armeekorps erhält einen lenkbaren während das

 

 

Militiirballon.

Jagdaebiet gerichteten Strafbestimmungen in der
Brüchtenordnung für das Herzogtum Berg vom
2. November 1802 und in den §§ 9 unb 11
der Jülich-Vergischen Jagd- und Ferstsatzungen
vom 8. Mai 1761 sowie in den §§ 28—-3() der
Jagd-, Busch- und Fischereiordnung des Erz-
siifts Köln vom 9. Juli 1759 und in der Ver-
ordnung vom 3. Juli 1765 aufgehoben habe.
Das Kammergericht erkannte auf Zurückweisung
der Revision und führte u. a. aus, wenn die
obigen Strafbestimmungen aufgehoben seien, so
war der Regierungsprästdent nicht verhindert,
sie durch neue zu ersetzen. Die in Rede
stehenden Vorschriften der Regierungs-polizei-
verordunug stehen auch nicht mit andern Vor-
schriften im Widerspruch, sondern finden ihre
Grundlage im Polizeioernialiuiigsgesetz.

Berlin. Erpressuiigsversuche gegen die
eigene Mutter mußte der Arbeiter Wilhelm

Die meisten waren
Kostümen geblieben, und man hätte glauben
können, sich auf einem Maskenball zu befinden
unter all den Damen und Herren aus der Zeit
Louis’ des Vierzehnten.

Zwischen diesem bunten Völkchen nahmen
sich die modernen Toiletten der älteren Damen,
die nüchternen Fracks und knappen ernsten
Unisormen der Herren ganz sonderbar aus.

Auch Erna hatte das Gewand der Desde-
mona abgelegt und trug die elegante weiße und
rosa Gesellschaftstoilette, in der sie zuerst auf
der Bühne erschienen, Kurt dagegen war als
Mohr, wenn auch als weiß gewaschener, ge-
bliebenen.

Der herrschenden Sitte gemäß, nach der jeder
Herr seine Partnerin im Spiel auch zu Tische
führen durfte, wurde ihm heute wieder das Glück
zu teil, neben Erna zu sitzen, um den mancher
ihn beneidete.

Herr v. Sacken, dem ein tückischer Zufall seinen
Platz am andern Ende der Tafel angewiesen,
schoß nichts weniger als freundliche Blicke auf
den glücklichen Oihello, doch verstand er es
später beim Tanz, sich für sein Unglück schadlos
zu halten, und umschwärmte beständig die
Königin des Festes.

Jn dem zierlichen RokokosKostüm war Socken
eine hübsche Erscheinung, die wohl imstande sein
konnte, ein Mädchenherz zu bestricken, und nun
war die Reihe wieder an Kurt, dem schönen
Paare, das sich da eben nach den wiegenden
Walzertakten im Tanze bewegte, mit eisersüchtigen
Blicken zu folgen.

Doch konnte er sich zum Glück nur flüchtig

in ihren kleidsamen·

Konsurke mit einer mehrjährigen Gefängnisstrafe
büßen. Um sich in den Besitz von Geldmitteln
zu setzen, schrieb der boffnungsoolle Jüngling
an seine Mutter einen Brief, in dem er unter
der Drohung, er werde sie wegen einer Straf-
tat bei der Staatsanwaltschaft anzeigen, von
ihr verlangte, sie solle 100 Mk. postlagernd nach
dem Postamt 4 in Berlin senden. Frau W.
übergab diesen und noch einen zweiten Brief
der Staatsanwaltschaft. Als der Angeklagte
auf dem Postaint 4 erschien, um das Geld ab-
zuholen, wurde er von einem Kriminalbeamten
in Empfang genommen. Das Gericht erkannte
auf zwei Jahre Gefängnis und Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte auf bie Dauer von vier
Jahren-

Breslau Nach zweitägiger Verhandlung
verurteilte die Straftammer den verantwortlichen
Redakteur der sozialdemokratischen Volkswacht,
Stadtverordneten Robert Albert, wegen Be-
leidigung der Waldenburger Polizeibeamten und
Gendarmerie zu sechs Monaten Gefängnis.
Die ,Volkswacbt« hatte das Vorgehen der Be-
amten bei der Wahlrechtskundaebung am
10. April, bei der schließlich die Waldenbiirger
Feuerwehr die angesammelte Menge durch
Wasserstrahlen auseinandertrieb, scharf kritisiert.

 

der Gefangeue von Saloniki.
er Vom Leben des Exsultans Abd ulHamid,

des Gefangenen von Saloniki, berichtet Cabafino
Reiida im ,Giornale d’Jtalia«: Die ganze Nacht
wandert Abd ul Hamid aus einem Zimmer in
das andre in der Villa Allatini, immer in töd-
licher Angst um sein Leben, bis er schließlich
völlig erschöpft auf einen Diwan niedersinkt und
ein paar Stunden unruhigen Schlafes findet.
Am Tage arbeitet er, seiner alten Vorliebe
folgend, als Tischler; das dazu nötige Werk-
zeug durfte er aus Konstantinopel mitnehmen,
aber er mußte sich von dem deutschen Tischler
trennen, der ihn im Jildis-Kiosl in seinem
Handwerk unterwies. Erst vor kurzem voll-
endete er einen prächtigen Schrank, und nun
hatte er den dringenden Wunsch, seine Arbeit zu
verlaufen, um zu sehen, wie viel sie wert ist.
Er erhielt jedoch nicht die Erlaubnis dazu, da
man befürchtete, er könnte ein Gebeimfach in
den Schrank eingebaut haben, um hier Schrift-
ftücke für seine Freunde zu verbergen. Sein
Haß gilt heute nicht so sehr seinen Feinden, als
denen, denen er Gutes getan und die ihn in
der Stunde der Not verrieten. Als das Per-
sonal der Villa ihm zu seinem Geburtstag
gratulierte, weinte er bitterlich und sagte: »Jhr
solltet nicht vergessen, daß ich ein mächtiger
Sultan war; es ist ein schlechter Spaß von
euch, mir zu gratulieren, während ich dem Un-
glück verfallen bin.“ Auch fein Lieblingssohn
hat sich von ihm abgewendet und nur ein
früherer Diener blieb ihm treu und machte
einen verwegenen Versuch zu feiner Befreiung.
Es gelang diesem, als einer der täglichen Liefe-
ranten verlieidet, bis zu dem Sultan vorzu-
bringen, unb er wollte die Kleidung mit ihm
tauschen und an feiner Stelle bleiben, auch
wenn der Galgen ihn erwartete. Aber Abd ul
Hnmid mußte sich den Bart schneiden lassen,
sodaß schließlich der lange Aufenthalt des
Dieners bei ihm Verdacht erweckte und der
Fluchtversuch entdeckt wurde.
Dom-—
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Buntes Alters-en
PR Die Kaiserin als mildtättge Haus-

frnn Die letzten Kaisertage im Osten haben
auf verschiedenen Seiten durch Zuschriften an
Königsberger Organe nnd Kreiszeitungen die
Frage ausgelöst: »Was wird aus den liber-
resten der kaiserlichen Tafel?« Aus Hofkreisen
wird hierzu erklärt, daß es die Kaiserin ist, die
strenge Weisung erteilt hat, »daß nichts um-
kommen soll« und daß alle Reste der kaiser-
lichen Tafel Verwertung finden sollen. Nach
jeder Kaisertafel, die regelmäßig große Mengen
unaufgetragener Speisen mit sich bringt, tritt
nämlich auf Anordnung der Kaiserin ein
Küchenwagen in Tätigkeit, der das Zuviel von
Braten, Gemüsen und Speisen an Armenhäuser,
Krankennnstalten und gemeinnützige Institute
weiter zu geben hat« ‑2nuu1à.mnmṙ‑m:m.‑m.m‑ W- 

  

solch peinigenden Betrachtungen hingeben, denn
ebenso wie Erna nahm auch er eine bevorzugte
Stellung in der Gesellschaft ein, vornehmlich in
den Augen der Damen. Edith Rasf zeichnete
ihn ganz besonders aus und kolettierte in einer
vielbemerkten Weise mit ihm.

Das ging nun aber der heiratslustigen
Dame ganz nach Wunsch, und was sie damit
bezweckie — man verzeihe den trivialen Aus-
druck k- das allgemeine Gerede. -

Wie oft ift dadurch schon eine Ehe gestiftet
worden,· an die sonst, wenn der Leumund das
Paar nicht schon zirsammengetan hätte, niemand,
gez tBräutigam am allerwenigsten, gedacht haben

r e.
Kurt war jedenfalls kein Barbar und seine

Art durchaus nicht, dem Lächeln eines schönen
Mädchens eine verdrießliche Miene entgegen-
zusetzen.

Ein paarmal blitzte ein erftaunter Blick aus
Ernas schönen Augen auf, wenn die beiden m
ihre Nähe kamen und das silberhelle Lachen
ihrer Freundin Edith mit Kurts sonorer, etwas
gedämpfter Stimme in ihr Ohr klang« »

Mitternacht war nun fchon lange vorüber,
als die lustige Gesellschaft sich zum AUsthUch
rüstete, und hier und da fchimmerte schon Llcht
eines Frühaufftehers, als der letzte Wagen
davonfuhr. . .

Jii einem kleinen Nebenziminer war ein Kreis
junger Herren noch bei einem»GIusO«Btth zis-
sammengeblieben, drinnen im Saal nichts als
ein erstickenoer Dust von Busle PUOer UUI verlöschenden Kerzen. _

. Wge is tFortsetzung folgt.)



gr. 108.

Wollen Sie für billiges Geld

elegante Stiele] kaufen?

Fordern Sie Muster-M

 

Pressa-er 36111.9.

Einheitspreis tür-

Damen und Herren M 12.60

Lunu-Austührung M. 16.60

Salamander
Schuhges. m. b. H.‚ Berlin
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Berlin-er Cgegeßlalt
und Handels-Zeitung

Eine interessante Ytattstttt

 

 

Die Entwicklung des ,,Berliner Tagebtatts«
im letzten Jahrzehnt veranfchaulichen

folgende Abonnentenzissern :

1900 ...... 7o 000
1901 ...... 73 000

1902 ...... 76 000
1903 ...... 87 000

1904 ...... 94 000

1905 ...... 106 000

1906 ...... 112 000

1907 . . . 128 000
. JI I . 150 000

1909 ...... 175 000

1910 (September)19 O OoO

Jeder Abonnent erhält allwöchentlich die
nachftchenden wertvollen Wochenfchristen
kostensreie Jeden Montag: Der Zeitgeift3
jeden Mittwoch: Technische Rundschau;
jeden Donnerstag : Der Weltfpiegel ;
jeden Freitag: litt, farb. ill. Wttzblattz

1 jeden Sonnabend: Haus Hof Garten;
jeden Sonntag : Der Welt - Spiegel.

Monatlich 2 Mark
bei allen Postanstalten Deutschlands.
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Viktoria- Theater.

|2 Attraktionen |2
darunter :

Grete Statius
8 Chinesen s

Robert Nesemann
Many Bettler-S

Dressuralt:
In einem amerikatttschen Bulldogg-Tingel-Tattgels

4 Black Diamond: 4
Neger-Qnartett.

Peppos Afl‘en.
The 3 Leygthons

Equilibristen. .

Erretto Comp. etc.
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wenn auch gefchäftlich ohne Erfahrung, aber mit Bekannt-
schaft und Zutritt in vornehmeren Kreisen wird zum Verkauf
von Spezial - Weinen gegen Fixum ttnd hohe Provisionsür
Brockau und Umgebung fof ort aufgenommen.

Reflektanten wollen Ihre Offerte an die Gefellichaft
Tokajer Weinproeluzenten A. - G. Vertriebs—
Abteilung Budapest, V. Lipöt-körut 2, einfenden.
 

 

An die rechtzeitige Bestellung
VOH

Thomasmehl
zur Düngung der

Herbstsaaten und Futterfelder
sei hiermit erinnert.

Wir garantieren für reines u. vollwertiges Thomas-

mehl und liefern ausschliesslich in plombierten

Säcken, mit Schutzmarke u.Gehaltsangabe versehen.

Thomasphosphat
Fahrtken « O ·

Wann.11.11., BerlinW 35 .

Wegen Offerte wende man sich an die bekannten

Verkaufsstellen oder direkt an die vorgenannteFirma.   
 

 

M"ebl
billiger wie überall
nur bei .-

11. Ausstattungen
tttxttltrjltttrkisen 1111

stimmte W

Bappold, Eregtau 2
. Fabriklager . Teichftraße 12 .

2 Minuten vom Hauptbahnhof.

= Bltte Schaufenster zu beachten. =

 

 

Wohnungen
mit Indeselegenhett

in verschiedenen Größen und Preislagen zu vermieten.
Verwalter Mein, Kirchstraße 2.

 

Schneiderinnen,
fort-te Näherinnen

w. Kelling, Klein -Tschanseh.

Zu verkaufen:
1 Kinderstoßwatfen mit Verdeck, 6Stück Eiieuplatten 79. 32,
1 Fleifchmühle mit Schwungrad, 1 Tafelwage mit Ketten-
fchnur, 1 schweres Schneiderbiigeleifen, 1 tl. eiferner Ofen
mit Rohr, u. a. m. wegen Fortzttgs billig. Näheres bei
Rühnel, Klein-Tichansch Nr. 16, Dorsstraße

fttcht
 

 

 

Todesanzeigen u. Danksagekarten
liefert sofort

Ernst Dodeck’s Buchdruckerei.
Broekau, Heydehrandstrasse Nr. s-

Gardinen
werden gewaschen ttnd gespannt
bei Frau Stache, Kirchstr. 3

 

Ernst it 0rn
Drogerie

Broekau. Bahnhosstr. 6
empfiehlt alte, abgelagerte

Weine wie:
Zeltinger . . . . 95 Pf.
Oppenheinter . . . 1,30 M.
Oppenh.-Schloßlterg l,75 M
DienheinteriEbenbreit 2,30 M
99. OppenheimersKreuzsRies

sing-Auslese mit Kreszenz-
Angabe 2,60 M.

Rotweine. —- Südweine.

SOSWAGVVGO

eeeeeeeeee_.

 

Grundstücke
Bittergüter.

Landwirtschaften‚
Geschäfte jeder Art werden
diskret und schnell ohne Pro-
vtftonsttorichuß verkauft, fotvie
Hypotheken vermittelt
durch das altbeiannte

Büro-dentrnm.Berlin

Landsbergerstr. 57

(Gefetzlich eingetragene Firma)
Vertreter in den nächsten Tagen
anwesend, bitten um Angabe der
genauen Adresse Der Besuch
ist ioftenlos.
 

 

Kettteklte Wannttttet
—- VereiusbedarsartikeL

20 Mark

Latinen-

 

 

 

Daserste ideale

Vollkornbrot

Schlüterbrot
1ft zu haben im Geschäft bei

Hermann Seeliger
Große Koloniestraße 3a

seachten Sie den Einschlug .. zugeben. des Brotes

 

Schausplelhaus.
Montag, Dienstag:

„Der grosse- Name“.
Mittwoch 8 Uhr:
Premiere :

» Goldfische.

Goncert-Zither-
Unterricht

erteilt in Brot-Irren

Std. l Mk.

Elisabeth Plaskuda
Breslau.

Sternftraße 1/3.

5111111111111!
Die alte gute Enakartoffel

wie voriges Jahr, von heute
ab wieder vorrätig bei

Bitte-ich-
Hiernetlng.

 

 

 

 

Besonders günstige Gelegenheit
bietet sich den geehrten Damen
beint Einkan von

Hticäereien
und Festons. Jch versende an
Private MadapolamsStickerei auf
Doppelstoff Meter 10 Pfg. für
Beinlleider und Nachtjacken Meter
15 u. 20 Ps. Rohstickerei Meter
30 u. 41.) Ps» bunte Stickereien
Meter 1 uttd 20 Ps» Wäsche-
bändchett große Auswahl, 10 Mtr
2U Ps. Hetndettpassett [Hattdarb. ]
Stück l. 10 Mk» Klöppeleckett
(Haudklöppelei) 60 Ps» Kissen-
einsätze ,Schlafe mobt‘, ‚träume
süß· 20 Pf» Klöppelsitze Meter
20 Pf. Muster verfeudet um-

gebend und frattko
das Stickerei-Versandhaus

A. Sender, Danzig.      
und mehr täglich können tüchtig
Personen durch Uebemahme ei-
einer lukrativen Vertretung verdie-
nen. — Höchste Provision. Kein
Risiko. Auch als Nebenerwerb"
geeignet. — Off. unter A. H. 458
an Heiber & 00, Annoncen-Expe-
dition, Braunschwelg, Sack 3-

111119111
Terrier, weißmit ichwtrzen
Flecken. Gegen Belohnung ab-

Hirichberg, Breslau,

 

Neudorsstraße 82.

 

außerordentlich billig. 
 

     
  

Von Natur aus frei von t

allen schädlichen Stoffen
ist Kathreiners Malzkaffee Er ist belömmlich, wohlichmeckend und

Kathreiners Malzlaffee ist das Getränk für

jeden, der naturgemäß leben will. Er ist nur echt in geschlossenen

Paketen mit Bild des Pfarrer Rneipp.


